
Eudokia, die Gattin des Kaisers Theodosios D,
als Dicbterin.

Die byzant.inischen Historiker erzählen uns Wunderdinge von
den wechselvollen Schicksalen der schönen Heidin Athenais, dei'
Tochter des Philosophen Leontios 1 in Athen: auf welche merk­
würdige Art sie nach Konstantinopel kam, wie sie dort alsbald
die unumschränkte Gunst der mächtigen C Augusta' Pulcheria sich
gewann, wie sie unter dem Namen Eudokia Ohristin wurde und,
zwanzig Jahre alt, am 7. Juni 421 als die Gemahlin des Sohwäch­
lings Theodosios Ir den byzantinischen Kaiserthron bestil:'g. Doch
gelang es ihr nicht, ihren Gatten dauernd an sich zu fesseln: nach
einem ärgerlichen, wie es heisst, durch Eifersüchtelei ihres Marines
veranlassten Auftritte verliess sie (im J.444?) die Hauptstadt für
immer und ging nach dem heiligen Lande, wohin sie /schon {l'üher
einmal eine Wallfahrt unternommen hatte. Sie lebte hier bis zn
ihrem im J. 454 (oder erst 460) erfolgten Tode 2 in stiller Zurück­
gezogenheit, meistens in Jerusalem, woselbst sie sich durch eine
Reihe nützlicher Stiftungen und anderer Wohlthaten ein bleibendes
Denkmal setzte.

Bei Gelegenheit ihL'er (zweiten) Reise nach Jerusalem im
J. 444 hielt Eudokia, so berichtet wenigstens das Ohronicon Pa­
schale p. 585, 7 Dind., in Antiochia von einem kostbaren Thron­
Bessel herab eine Lobrede auf diese Stadt, die ungemeinen Beifall

1 Dass dieses der Name ihres Vaters war, nicht Herakleitos, geht
sowohl aus den besseren historisohen Quellen hervor als auch insbe­
sondere aus einigen weiter unten anzuführenden Versen der Eudokia
selbst,

2 Vgl. ChronicoD Pasch. ed. Dindorf Bd. II S. 414.
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. fand und ihr grosse Ehren eintrug: xa~ amovua anO Kwpumvn­
vovnoÄsw; ~nt Ta lSQouoÄv/-U.t s1J§,M{hl.t, slosÄ&ovua Sv 7:li '.Avuoxslq.
Tfi p,SrIXl.?l slmv ~1I n[i ßovÄEvT'fjQlcp ).,0rov ~rXW!ltaunxov Et~ 7:~JI

av.~v '.AlIUOXEtav, xa{}'YJp,Ev'YJ EOW{}EJI TOV tflt:P(!OV oAoXQvaov Ollro~

"al tfta'Ai{}ov ßrtatÄtxov, xal EXQusap avTfl Ot 7:ij~ no'Aliw~, xal a1l'fJ­
VEx:hj alTe1] EOW sv np ßovÄEv1/Tj(Jlrp slxwv Erx(JVUOc;, xat lilc; 7:0 Ä8r6­
ft/;vov Mot1ostov u'C~Ä'fjP Xa'Axijv 8aT1!Ju(J.v avTfl, alw1sc; 1iw~ TOV viiv
IXJ1:avTat. Damit stimmt in der Hauptsache der Bericht des Euagrios
überein (Kirchengesch. I 20), welcher also lautet: ~ XQovou; 1JaTliQov
Ent 7:1]1'. &:yiall 6mitrop,E1J'fj X(Jw'Cofi TOV &liOV ~p,wv noÄtv 6naV&&. 1 T6

r1vmu xa~ o'YJP,'fjroQ~uaaa neoc; TOV hmv&a ].liWp 6nt7:liAEVUOp Enoc;
. Erp{}SrsaTo

c iJp,lidf!'fj~ rSV13ijc; TE xat alp,aroc; EvXOp,at Ell1at>
Tac; EX Tfj~ cE'A'Auooc; 6vntv{}a amÄEiaac; anotxlac; alptl7:0fLSV'fJ .•.. ÖU

"al ElxOVt EX xaAKov 7:liXVtKWC; 1]aK'fjp,sv?l natrfcc; '.Avuoxswv aVT~v T8­

Up,~K(t,(JtV, ~ Ka~ P,SxQtt; ~fduv IJW~8Tat. Sehr möglich, dass G. Olea­
rius Recht hat, wenn er p. 158 seiner Dissertatio de poetriis
graecis (adiecta Poetriarum octo fragmentis et elogiis ab 10. ChI'.
Wolfio Hamburgi 1734 editis) mit Rücksicht auf jenen Schlussvers
der Eudokia die Vermuthung ausspricht, ihr ganzer 'A0roc; ~yxw­

fttaonxor; auf die Antiochener sei in Versen abgefasst gewesen.
Wenn diese Vermuthung richtig ist, so lässt sich ferner annehmen,
dass die versificirte Lobrede ein Cento war; wenigstens ist der er­
haltene. Vers nichts weiter als eine treue Copie des Homerischen
TavT'fjt; TOt YSllsijt; TE xat alp,amt; svX0p,at lilvat (Z 211 Y 241).

Auch andere Schriftsteller preisen um die Wette die Red e­
gewan d t he i t und Klugheit der schönen Frau: ~v AOrmc; otanQtJ­
novoa wird sie VOll Theophanes genannt (Chronograph. p. 71),
J"orlf xExoap,'fJft811'fJ von Georg. Kedrellos (Historiar. compend. 1
p. 590), ~ÄÄOrtfWt; von 10. Malalas(Chronograph. XIV p. 353, 8
und 354, 14 Dind.) und ebenso VOll Sokrates (Kirchengesch. VII
c. 21), xaAÄtEn~c; von Euagrios (Kirchengesch. I 20), g.>tAOlin~t; von
Suidas (s. v. KVl}oC;) u. s. w.
'. Neben ihrer Beredsamkeit rühmt Malalas (p. 354, 17 Dind.)
ihre philosophische Bildung, die sie der sorgfältigen Erziehung

1 Nur aus Missverständniss dieses Wortes hat der leichtfertige
Compilator Nikephoros Kallistos in seiner Kirchengeschichte XIV c. 50
den ganzen Vorfall nach Jerusalem verlegt; unbedachterweise sind ihm
darin auch neuere Autoren gefolgt. Schon Valesius rügte den hrthum
in einer Anmerkung zu der obigen Stelle des Euagrios.
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ihres Vaters zu verdanken hatte 1, Endlich geschieht auoh ihrer
poetischen Versuohe, von denen allein uns nooh Reste el'halten
sind, manchmal ausdrücklich Erwähnung; da dieselben bisher wenig
beachtet worden sind 2 und nooh immer manohedei Irl'thümliohes
darüber verbreitet wird, so will ich versuchen, das Bemerkens­
wertheste in einen kurzen Bericht zusammenzufassen.

Bald nach ihrer Verheirathung ( 422) fand die junge I{aiserin Ge­
legenheit, ihr vermeintliohes diohterisohes Talent zu zeigen: die allge­
meine Begeisterung über den welohen Theodosios Heer damals
über die Perser errang, bemäohtigte sich auoh seiner Gemahlin,
unel sie feierte diesen Sieg in mehreren epil"chen Gesängen, wie
Sokrates a. a. O. bezeugt: .ij<; o";v EX :hot! lI{X1]I; .oil; 'Pw/latou;
't)'n;a(J~&a'fJl;, nO/,AOI, 1'6111 EI' AOrOu; al'f)ovvrow 6~ 1:QlI {Ja(JtAia {Jaot4­

Koi<; EYUaqlO'1' AOl'ov<; 0lJ/loa1q, 1:6 rovro'lJ<; n(~f!660av. ;cal, o~ xal, ~ .0U
{JaatU(JJ(; r(Jpii1:~ fJf!wi'xrf p.b:(Jf[J not ~ftctm sY(Jaq;/iJ" Erhalten
ist davon nichts mehl'.

Späterhin hat Eudokia, wie es scheint, nie wieder einen Stoff
aus dem profanen Leben gegriffen, um denselben dichterisch Zll

gestalten, falls nicht etwa jene oben erwähnte Lobrede auf
Antiochia ein Poem war. Alle anderen Poesien der Kaiserin, von
denen wir sonst wissen, sind nur Zeugnisse ihrer vielgepriesenen
Frömmigkeit, zugleich allerdings auch - die schöne und hooh·
gebildete Dame möge dem wahrheitsliebenden Epigonen seine Un­
höflichkeit verzeihen - unwidersprechliohe Zeugnisse ihrer grossen
geistigen Armuth. Von irgend welchem freieren Fluge eigener
dichterischer Phantasie ist in keiner ihrer Poesien, von denen wir

1 Nach Tzetzes Chi!. X (306) 58 W. hatte sie grammatischen, rhe-
torischen und philosophischen Unterricht genossen:

rRa"'f~«HXO;> pa{frrfl!/« o!hrr< 'YHE(JEX{OlJ,
Hort xal TOV 's!(ltctJlJO, ftlXeOlJ aX(lowp.fv1]
(j'TlO(!tiwi:, ET{eWlJ ,fi; X(f.~ rp,J.O(JOrpO/1; ltHwlJ.

Noch mehl' weiss Nilrephoros Kallistos davon zu erzählen (Kh·chen.
gesch. XIV c. 23): Ei.1(PlJ~q 0" cl, ax!!olJ ouu« ud, l6ywv illjlv{fE/ 1EC<V.
wlWlJ {mo Tl,;; 7T«T(l~ 1ECuuwlrei:uc" ou POVOII 'EU1]1J/XW1', M•.M ,,«1 ·PwP.CI'i.
1((;)'1', x«l TOCfC,VTtj. rp/A0I10tp((, 7TETCEI(l«Tm, 7l/?«XTlxij, TE tJ.p.c, 1((1 {fEW(l~'

Tlxij, xCll ÖI11] Tl, ~I1TL TCE!J~ r«, Aor/xu, an:oOE(~E/' lte,l iLYTdUlfE/"
ÖI11/lI OUOE1, EU/?o, ixJ.1](Jwl1C1W. CtffT(10110p.{a, JE ,ml yEWP.ET(l{«'
lUil "/?E,'J·P.WlJ c,valorÜt, TOCfOUrov E(JXE11, dl10V ouoEl, TWlI XClT' aUTqv
!reeo,1

Z Das Beste hat G. Olearius in der oben bereits citirten Ab­
handlung darüber gesagt; fast alle Anderen, die dasselbe Thema. be­
handeln, haben ihn mehr oder weniger nachlässig ausgeschrieben.
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Kenntniss haben, eine wenn auch noch so leise Spur zu finden:
dazu waren dieselben schon viel zu unselbständig; grösstentheils
banden sie sich dem Inhalte nach so schwisch an bereits fertig
vorliegende Stoffe, dass kaum mehr als die poetische Form für
wirkliches Eigenthumder kaiserlichen Dichterin angesehen werden
kann. Und von dieser Form ist wahrlich nicht viel Rühmens zu
machen, wie ich später zeigen werde.

Einer sonderbaren Geschmacksrichtung ihrer Zeit folgend
verfasste Eudokia zunächst von· mehreren Büchern der heiligen
Schrift poetische Metaphrasen: die des Oktateuch und cler
prophetischen Bilcher des Zacharias uncl Daniel, alle in he­
roischem Versmass geschrieben, las Photios mit unverhohlener Be­
wunderung; er spricht davon in seiner Bibliothek Ood. 183 und 184
und lobt ganz besonders die grosse Treue, mit der sich die Ver­
fasserin an die Urschriften gehalten hatte. Bemerkenswerth ist,
dass die Kaiserin ihre Autorschaft ausdrücklich durch versificirte
Ueberschriften beglaubigt hatte: die aus dem Oktateuch hat uns
Photios erhalten:

rJlivili/JÜlv Kui i~l'rJli {Tliov {TsfUrJOr; "«ftli ßtßAov
EMoKiTJ ßM/Alita AIiOI'ita<; Iivnai8QfiUt -

uml er versichert, dass auch das Buch Josua und das Buch der
Richter solche Beglaubigungen enthielten. Noch von einem an­
deren Werke der Kaiserin, ihren Homerokentra, wissen wir be­
stimmt, dass es mit einer ähnlichen versificirten Legitimation RUS­

gestattet war (s. unten); bei aller Frömmigkeit scheint sie also
doch von einer gewissen weltlichen Eitelkeit nicht ganz frei ge­
wesen zu sein, und das fällt bei der soeben gerügten absoluten
Unselbständigkeit und der übergrossen Ungelenkigkeit ihrer geist­
lichen Poesien um so schwerer gegen sie ins Gewicht. Ihre eigene
Zeit freilich sowie das spätere Mittelalter urtheilten weit günstiger
über diese mühseligen Produkte. Noch im 12. Jahrhundert klagt
Tzetzes (a. a. 0.), dass er leider nicht so glücklich gewesen sei,
ausseI' clem metaphrasirten Zacharias Und Daniel und den Home-

noch anclere Schriften der C goldenen Kaiserin> zu sehen
zu lesen:

65 T~V ya{J 'Oxr&ilivxoll uv.~r; "ai aVYY(Jurfar; Er8(JUr;
,dmt ')lVII 01;" Iiln;VX1]au iOStl' "ul al'u')')J(VI'ut,
xu~ ftaX(t(J/,(JW ilIv X(Jvaijl' fXlitVl)V fJ(J.(JtAlrJu

, \ (, \ .....)1 "), I

Kat Ta<; 1'Jftfi(Jal; m<; X(Jvaal; ovaar; IiXIiLVTJr; X(t/JtV,
on; TOtaV1.'T] cff(J1l0tVa Ka~ cft.' EnWlI Kal OVTWI;

70 EI'QUrpe iIiXVtXwTtn;d, ft"lrJe anYft~l' Ewau.
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Z-UIIVII 08 Z-pt(J'E~aYtI1Ta TWII afta:JwlI xvwd'aAwv

{Ji{J'Aovr; {ia(!{JrJ.(!OVr; Y(!lÜpOllru lClXt 1:pt<1snt{iap{1a(!ovt;

Wt; -.sXVtxot X'1j(J'lfrOOlliat 'mir; ft8:JvGOXO..mfJOtr; • . . .

Womöglich nooh unselbständiger und geistloser war ein an-
deres Werk der IÜl.iserin, die Bchon erwähnten H 0 mer 0 k e nt r a.
Zünaras bericMet darüber Folgendes (Annal. XIII c. 23): ola d'E

, 1 L l' C 8 u~ 1 t k' _ - • 1~, t <0 t'lllipt lWyovr; 'fJV 1'/ I aGttWj, cXEtJ11], Vt/MJ'Va/ ia ""l0ftsva 'f'''I(!OlCBlJT.(!a.

TIa;rptKiov rap <tIlOr; bnXSlp~(JaIlOOr; n,o G7I:ovd'alJftan, &-.sÄtk O:E xa­
raÄtnol1iOr; (11n;0 lCat oroll lilnsill iivoQyavwrov, iXlitV'll Kal Elf, TSÄOr;

ifrars xat ci)(JyaVWlJEV, Wr; lCat ~ m:t(!' IKIJlVTff, ola ar/xwv ~PWiKWjJ 1:!ji
7I:Ov~lltan rEVOf.IS""I Em,r(!af(!~ .oir; wV17TJ1! ETCtOVGt na(!trn:rjUt. Un­
genau also drückt sich Tzetzes aus, wenn er sagt (a. ll.. 0.):

90 ~r; ovo {it{JÄtoa(!ta Ta Ot' EnwJ! U"lIgYIIWV,

ro lilf, rov Zaxaf!lall .li Kat davt~A Öftolwr;

xat o~ ra 'OWJ(!OXt3VT:fla Tft .aV7:rJ OOIl'fli:JgV1.rt.

Denn dasB Eudokia nicht eigentlioh die Verfasserin dieser Home­
rokentra war, sondel'n nur die von einem Geistlichen Namens Pa.­
trikios unfertig hinterlassenen Homercentonen überarbeitet und be­
endigt hatte, ist von Zonaras ganz riohtig angegeben, und man
würde diesem sicherlicb ohne weiteres Glauben geschenkt haben,
hätte nioht eine an und für sich ganz unverfängliohe, aber falsoh
gedeutete Nachricht des ungefällr gleiohzeitigen Georg. Kedrenos
den Antheil der Kaiserin an jenen Homeroentonen überhaupt in
Frage gestellt. Kedrenos nämlieb erzählt in seinem Geschiohts­
compendium I p. 621 von dem Kaiser Zenon (der von 474-491

. t)' '"'.t' '\, a.. \ " \ 1 ") - ''1:'regler e : aJ·(/.tQ8t u8 KU! ifW l.1uvftarn:ov KUt nlif!t nOI'll(JlJ! linwv a."lo-
, ".I' TI 1 ' , t " _ II ~ >.I" <AOYOV avu(!a /'iAar t 0 V .O/l 7I:aT(!tXtOV EM:Vvli(JoarOftliW Ewo.a, w,

f , .1" \ ~" 1 \ Ja t Z tf(!ftOVtftov "'at utxawv XIU f(!a/llif!Wr; liASrxOIIW" b(f~ al.1Cft rov~ 1JVWVOC;
nfta~Er.r; • • . . 'Covrov rpi(Jsr.a/ tm;o(Jla Ot' snfJi,f rerpaftf./Sv'lj a7l:o
AvyoVGOOV xatGu(JOC;. "Covmv nOVTffta xat .a xrlAovwiVIl. '0 ft 1J(! 6·
XliV7:(Ja "'at ~Ua f.tv(Jla :JaVf.ta7:0r; ~a. Wie es zugegangen ist,
dass dieser Pelagios (iJ na.plxwr; I) mit jenem augenscheinlich äl­
teren Geistliohen Patrikios identificirt werden konnte 1, weiss ioh
nioht: Kedrenos selbst ist, wie man siebt, an diesem Jrrtbum völlig
unschuldig; niohts desto weniger spielt derselbe bei nioht wenigen
neneren Berichterstattern seine verhängnissvolle Rolle rubig weiter,

1 Man sehe Fabricii Biblioth. gr. I p. 555 Hades. Nooh in Fr.
Diibner's Ausgabe der griechischen Anthologie (1864) liest man zu I
119, 1 folgende Anmerkung Boissonade's: 'De Pelagio Patrioio,. qui
Homerocentonos amte Eudociam composuit, vide Fahr. Bibi: etc.
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obwohl sch~p Olearius p. 159 bemerkte: <Patricium ilIum proinde
alium esse' oportere a Pela.gio patricio, qui a: Zenone imperatore
sublatus ast et cui Homerocentones tribuit Cedrenus, recte observat
Oangius ad Zonaram 1. c: Ebenso wenig aber wie es erlaubt ist,
den Pelagios des Kedrenos mit dem Patrikios des Zonaras zu identi­
ficiren, haben wir ein Recht, nur deshalb die Glaubwürdigkeit des
Zonaras zu bezweifeln, weil nicht lange nach Patrikios und Eudokia
noch ein Dritter auf den Gedanken kam, Homercentonen zu
schreiben. Und doch ist dieser Zweifel einzig und allein aUS dem
angegebenen Grunde nur zu oft laut geworden; icb verweise Bei­
spiels halber auf Bernhardy's Grundriss d. griech. Litt. II 1 3

S. 458: Schrift dieser Art [d. i. '()1l'1~6x81'qll~] legt der Kai­
serin Eudokia Tzetzes Ohil. X hist. 306 bei, dem weit jüngeren
Patricier Pelagius aber .•. Oedrenus; bei des lässt Zonaras
ungeschickt so zusammenlaufen, dass Eudokia das von
einem Patricius unvollendet hinterlassene Werk durcharbeiten muss'.
Eine Seite vorher spricht Bernhardy von der <Sage', welche als
Verfasser von Homercentonen bald einen Pelagios, bald die Kai­
serin Eudokia lJezeichne. Ich kann es mir wohl ersparen, diese
falsch angebt'achte Zweifelsucht in ihrer völligen Haltlosigkeit weiter
zn verfolgen; denn wir haben ja jetzt ein so unzweideutiges Zeug­
niss für die Richtigkeit der Angabe des Zonaras, wie wir es uns
nicht besser wünschen können: nämlich eben jene hexametrische
ErwY!Jwp~, in welcher nach seiner Versicherung die Kaiserin ihren
eigenen Antbeil an der Arbeit des Patrikios ausdrücklich beglau­
bigte, nehst der S7U1Qarp~ oder t71MtlifJ!c; des Plltrikios. Wir ver­
danken die Kenntniss des ersteren dieser Documente dem ungari­
schen Gelehrten Eugen Abel, del' es zuerst aus dem berüilmten
end. Mutinensis (jetzt in der Pariser Nationalbibliothek SuppI.
grec nr. 388) ans Licht zog und im <Egyetemes Philologiai Köz­
löny' 1879 UI p. 585-592 publicirte und ausführlich besprach.
Derselbe hat es dann kürzlich auch dem deutschen Leserkreise zu­
gänglicher gemacht, indem er es, berichtigt nach einer Handschrift
der BibI. Vaticana (Ood, Palat. gr, 326 saec. XV), in der Zeit­
schrift f. d. österr. Gymn. 1881 I1I 8.161-167 abermals hel'aus­
gab. Wenn ich trotz Abel's Auseinandersetzung diese ganze 8ache
hier noch einmal zur Sprache gebracht habe, so geschah dies na­
mentlich deshalb, weil auch er dem Kedrenos (und dem OIearius)
Unrecht. thut; ich kann nur bitten, die oben citirten Worte des
Historikers endlich unbefangelleren Auges prüfen zu wollen, und man
wird mir hoffentlicb beistimmen, dass in denselben gar kein An-
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lass dazu vorliegt, den Kedrenos eines' Irrthllms' zu zeihen um
so weniger als wir jetzt aus dem Cod. Mutinensis wissen, dass
auch ein Philosoph Optimos und der späte Kosmas von Jerusalem
sich mit der Verfertigung von Homercentonen abgaben. Was hin­
dert uns also anzllnehmen, dass nach Patrikios nnd Eudokia wirk­
lich auch der von Zenon hingerichtete Pelagios an solchen gelehrten
Spielereien thätigen Antheil genommen habe?

Die erwähnten Documente,in welchen Patrikios und Eudokia
sich als Verfasser von Homercentonen legitimirell, will ich, da sie
keinen grossen Umfang haben, meinen Lesern nicht vorenthalten.
Das erstere war, was Abel übersah, längst bekannt; es steht in
der griechischen Anthologie I 119 unter der Ueberschrift 'Yn6­
{t/;'(Ju; (anoAorla 6VCP'TJf-tOC;) '0f-lllffOX6VC{}WlJ (die von mir eingeklam­
merten Worte sind offenbar interpolirt,). Den kritischen Apparat
mag wer sich dafür interessirt in den Publicationen Abel's nach­
sehen, dessen zweiter Recension ich mich überall da anschliesse,
wo ich nicht das Gegentheil angebe. Ich füge nur wenige Be­
merkungen unter dem Text bei, grossentheils veranlasst durch
meine eigene Collation des Cod.l\futinensis, welche die Güte meines
Collegen H. Jordan ermöglicht hat!.

<Yno/tsmc; IWV COp,1j(}OK8l1i(JWI'.
Blß}"oc; [1alf!tXlOIO /teovo8of; J(J'TJ.1j(Jo~,

~C; ItEra $prOV E(!6';eV 'Op,1j(!el1j'; ano ßlßAOV
KvoaAlpwv E1r.iwv uvgac; ~(Jt-'lf-IOV aOto~l'

nf.!~'f,tae; arr8AAOVO'{tV &VlX1fIOIO /teo;!)'
5 ciJc; p,OAliV «v/t(Jwnf1Jl' lc; op~rv(JtV, (be; M·ßs f-l0f.!CP~1I

dIlO(JOf-l8rJV xat raiJr(JQC; Uf.l8Wp80f; $voo[h xovf!'1C;
, Cl. , > I " > IA >'.f' I,Kqvnu.o ru<vO'; C(UV, Oll {.m8~t.Or; 01. xaue KVKIl.Or;·

~d" ciJc; 1UJ.(J/teVtKijc; /t60XVf.WlJOC; EiJ1IaiJ8 f-(a~ov

naf.!:hvlotO raAaKmc; a:vaßA:v~o/l7:a ~68/t(Ja'

10 KI&1I811 'Hf.!W0'1r; araAucp(JolI€t'; e!l1$-n nalrtac;
1I~lltOr;, a/tavalotO /t60V Ot~~f(6J10'; olmv'
~ "al' 'Iwul'VqC; AOViJEJI nora/-wio ~e$/tflotr;,

(~C; le OvwoEKa rpWta'; &f-'vpov~ ll}"Aaß' ~1:al(Jovr;,

Vs. 1 Ilar(!t"tow ffeomUo. Anthol., Ilar(!t"t(JlJ ,'feowUo. Abel nach
seinen Hss. - 4, c'Wy{Uo!;(J(f;J! Anth., ayyeUolJ{l{w Abel mit seinen Hss.
- 8 ~d" M (d. i. Mutinensis), m. 2 earl'. ~o'. 9 t}{e&Qov Anth. ­
13 )"ceX' und darüber Ü M, aber nnl' ce ist von m. 1, alles Uebl'ige
sicher von m. 2.

1 Vgl. Fleekeisen's Jahrh. 1881 8, 118.
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8u!JWV x' lJ(}na navta &8~~ 1:8lCn]Varo yvia
15 110V!JOV~ x' ~~8Ä.d!Ja~ o1:vrE(.l!l~ (l},,8q;etpWV l' &}"aWW11

'

~<l':' ön1lW~' ~Elf)vra~ ilnS!J(lE!JliV €ttftl1:t:O~ O},KOV~

&:I/JU/tE'WJf; suvoio nolvx-Aavww rVV€t/KOC;'
'.1'<' I cl' " .1"1'JU oo(JOv~ /tOt{(?IOH' vn a(1Y{(f,f;~If1L uafl8lJTar;
" > J 1'0. > \ 0. I (l 10. •1JYIXYSV E~ q;aof; av"t~ ano X"OVtOtO 15(18"11°11

20 /~~ Ui n&.:Jov~ dr10v fl'WJfI~ta KaUtn811 /i/lfltV,
rJ)~ Ui (l{(OZW1' vno Xlil!!Jl x&81] 'K(.1vli(.1oi~ M <l':liullO'i~

av~ EX/Ol" ov ra(! n~ lntX&Olllwv noJ..li/tlt;Ot
1~1/Jt/t6<l':ovn &8rp, 8ts /t~ ai..o~ r8 XliASVOt'
~ :JavEv, rot; 'Atouo Ot<l':rJ(!8a ~ij~s &V(!lii(!U'

25 Ksi&sv os 1/JlJxa~ tTs01l8t:Jsar; oVf!av~l' sfow
.Jfrar1nl aX{JuviOwW im;' lvvsol?/(1t xoxijor;

tlVl1ZtX~ ~v r(!traXn q;a80/ft(l(!OXo/ n(J'rHsln
&!?XSrOlIOV ßJ..&Oi1Jfla &IJjOV r6vlirij{(O~ al1a"xov.

TolJrov~ fiEl' l~$tTli7:0 lIar(!lxto~ lnloxonof;' 1] OE &lloAorll( EMO'Idac;
Avyovfmjt; tij~ 'A&rjIJ((lar; rij~ yvvat)(or;· @8o!Joulov AlJrovmov xov
V60V VtOV 'A(JxaJlov (lautUw~ t;tV1l1]'

"Hets f(EV toro(!l'1 :JE()rli{Jnso~ IUßv &OlOij~'

lIar(llxtO~ d' 1 6~ z*<l':s (Joq;/lJ~ r1vEy{(a1jJaro (l1(l'AOlJ,
lad flEV alJjl1aOto Jtap:n8pE~ Ir~toi; afvov,
01)IIS)(I.t o~ 1€dft1€{(wroi; E/t1}ITaro Wl:Ot/tolJ l1{(rOlJ.

5 '", " > J > • I -' , JI.tM SIt1lTjt; ov nafLllav lix1'JwfLC.t 1laVt aY0(lsvf1liV,
oVtfs fLEV d(!llOvl'111 11l6wV f,'l'VA.€t~8V &llC.tOC.tlJ,
oME fLOIIWV f,1l6WV ~/tJ!1JOUTO x8il10t; &slttwlJ,

~nnouu xalxsoll ,jjrop «ftSflq;sOt; SillS" Up1}(.iov.
aAl' lyw 1]fLt,Tslsorov 6.rax18Et; I~ ~ÖOI' l1{(yolJ,

17 llQAVXAaVl010 Antb., -xAalJ!1TolQ Abel mit seinen Hss. - 21 r«&q
(nicht 1C«&q) M. 22 in't X,cfovlwv M, aber die Abbreviatur für wv
und den zweiten Accent hat m. 2 herübergesehrieben. 23 rli M, aber
r e eorr. m. 2. - Patrikios kann nicht viel älter gewesen sein l\ls
Eudokia i in seinen Versen erinnert Manoherlei an die Zeit des Nonnos,
~. B. die Seltenheit der Spondeen; wie bei Nonnos (Proklos, Musiios
11. A.) kommen auoh bei Patrikios nie mehr als höchstens zwei Spon­
deen innerhalb der ersten fünf Fiisse des Hexameters vor.

In der prosaischen Zwischenbemerkung hat M richtig i1Cll1xo1CO~

und LlVrOVI1T"1r; (nicht i1l1l1xor; und LlVYOVI110V). Dieselbe lautet im Pal.:
bclY!!f(ppa T1jr; (,OIU{pOV cflil11Coll''1~ xVQar; EMoxtar; lij, iE A&"1,IWP rVIJa!­
xiJr; tBlliouOl1lov 'fOV P'Xf!OV lilt; T~V atlI~v fllflAov TI;;,' 'OP"1f!Ol!{lllQW11•

Va. 1 ~1.I1E M, aber 1jd'E in marg. (m. 1?). - S «€I'aolO) m.2 sohrieb
ein zweites 11 herüber. 8 fl1l1l0l1a richtig M. 9 00;; rd'ov El?YOP]
~i'd'ol' (~Wo in ras.) €(lY01' M, iMol' Ef!}'OlJ Pal., EQ1'Ol' lJoi/l1c! Abel.



214 Lud wich

10 [[atf!~xlov (J{;'),ÜJW; llillCt~ fUira 7ßf!u 'AafJovaCf"
8(f(fa p,sv sv (JlfrA(JtIJ~v Ertt 1l;}..60V ov xata xoap,ov,

nuvT' äp,v!Ju; xlilvOLO aorpr;~ l~811lVl1a ßlßlov'
(jaaa 0'8 xs'i:vo~ lfA8~1l8V, lyw n~v sv asUo{j(J(Jt

yf!al/)(J. x[J.~ Cif.!p,ovl1'Jv tS(Joi~ Sn8Sal1tv }f!Jwxa.
15 el 08 7:t~ al7:tOltJ7:0 xa~ ~f~6W; E~ tpoyov SAXOt,

!J()uMe~ ovvExa noAÄ(J,~ ~(Jlt;"IÄoJ! xaTa (Jl(JAOll
slalp 'Op,lJpslwv 7:' Im8uJl1 noU' oll i#p,l~ Sl1dv,

rand roiJfP, (In ndV'8~ {;nooeqaTijPE~ dvuyx1f.;.
si 08 T~ iJflv01l0AOW aaorppov(J, TunavoLo

20 p,oAn~v elaat·wv arpsd:PlJv .8f!tpEUIV Ih!Ov~v,

uotaoa, oVt'ExrJ. XSZ,IO, cOp,'lJf!8lwll fino fJlfJ'Awv

ov nOtE I1vrX{jva~ (JP67:8f!~1 Evsfhlxato eU'Alr.0,
01; ~8VOtl, OVVExa xtfil!O' 'Ofl'lJ(Jlilq, ekno p,o'Anij"
xsZvo, u' l~ sn8Wv GrpsT8I}WV nol1'JaSll aOlo~v

25 TQe!Jwv ... '.AQYElwv TE xrJ.xr,lI sVSrtOva(J,lI &iir~lI,

(~, TB nOA~v [[f!tUftoIO Ot8nQu:J'Ov vuu;; 'Axadilll

avr~v TQolcxv EXOtlaCXV, EV &l!ya'AEep 08 XtlOOlp,rp
fIUQ/!lJ.fdvOl" a7JT:OV, 1:8 itEOV~ aJToi:~ T8 Kai ävuf}fJ.',
ov~ nOTE Xu'AKBOpWVO' &V~Q &Vl1'JaEv "Op,1'JQOC;.

10 XEtQcc, danach {1 ausradiert, M. 11 fJri nUov Mund P, in er·
sterem jedooh 1, nl in Rasur (m. I), g1l1/ nilEV Abel. - 16 c!'ollfd'E,
Zweideutigkeiten, doppelsinnige d. i. zweifelhafte und unklare Stellen;
sie sind dadurch entstanden, dass viele der herübergenommenen Ho­
merischen Redewendungen für die in den Homercentonen geschilderten
Vorgänge und Situationen Il,ar nicht recht passten. Sie würden indessen,
meiut Eudokia, durch die dira necessitas genügend entschuldigt; denn
wer Centonen verfertigt, ist eben an seine Flicken gebunden. - 17 noH'
M. 19 d 0' ocrn<; M. Der Name des Dichters ist unsicher: TlZ(J.­

1101:0 M, Tarrwvo1:o Pat, woraus Ahel Tan,al'Oto herstellte; möglich wäre
auch Tmavoto. (Mir fiel hiebei die bekannte Stelle aus dem Lukianos
ein: nciJ<; d'ii tcrT. l1urr(1. c. 21 ~~twcrEV I/al, 7:" oJloflal(( ,umnofiju((f
T« 'PWflcdwv I/al, flEmy!!ci:t/Jctf. lr; 7:0 'EH1]VtH011, w, K(!o'/lw'I! flh Xa7:0Ue­
l'ivov Uyuv, <;p(101'nv OE 7:01' <;P(lOl17:WVa, Tu chi, 0 11 ÖE 7:0 V T t n r:f.'/ICH'
xal. ;:'Ua noUrji YElot/Jupct.) Es scheint, dass dieser Dichter (XE1:VO,
Vs. 21 und 24) den nämlichen Stoff wie etwa Quintul! oder Tryphiodor
dichterisch behandelt hatte (vgl. Vs. 26-29), und zwar nicht wie ein
sclavisch an den Wortlaut seines Vorbildes sich bindender Centonen­
schreiber, sondern l, Irdwll lfrpE7:lfpwv; eben hiedurch entging er auch
der Gefahr der cJOUtOE" welche Patrikios (IIE1:vor; Va. 23) nicht hatte ver­
meiden können, weil er 'Ofl1]flEl>]r; {mo fl0).nij., aber nicht l~ brlfwv I1rpE­
ri(lwJl nOl1]I1EV ~OI,Ö~JJ. - 23 Ul'ov' mit Kolon M. - oVVExa (a ß corr.)
M. - 27 T(lo1:av Abel. - fxoucrav] exovu.?
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SO IIa'fQlKwr; d''' 8r; 7:~jJd'li (Jorp~p dpsrqu,1/Ja7:o tUt..1:QP,
avd p,sv 'AqYlilwv arqIJ.tlijr; YSvor; lilrn3v cE{J(!a{wll,
&m os OatflOVhjr; 1:1; )Cal avn:tsow tpu,AarrO!,;
&:tavu1:0Vr; ijl;UJI; Kat vtt!a Kat YliV/lr7jqa.

&U' EpT€1jr; ~vvo!,; p,Sv· l1tpV novo!,; afttpodf!oun,
35 IIaTf!ty.uf KWt0t Kat :fr;'Avd{1rJns{1 sovl1!}'

Kliivor; ö' ~{1al:O ftoi:vor; Jv av:t(Jwnou; ft8ya Kvd'or;,
ör; napnf!w1:o!,; .?nn~aro XAEIVOV goar; Yli OQfLOtO
xah/v ~allu'Ywv rp~p'lJv a{JpQrOIO rlivJm.fjI,;.

3IJ Abel vermutbet xal lftDl. - 37 und 38 feblen in:M. Die Fehler
des PaI. hat Abel verbessert; für q>~p''1V lv {ii!ordv% rEVEfj {so PaI.}
vermuthete er q>~f.I.'1V f/Qord!1 llll rfw~, was vielleicht meiner Conjeotur
vorzuziehen sein dürfte. Ich dachte an die Geschichte des Heilandes
und seiner Miltter (It{JQorotO YEvNfJ..1Jt;), welohe Patrikios in seinem Cento
zu verherrlichen strebte.

Ob nun die von Eudokia bearbeiteten Homerokentra des Pa­
trikios in ihrem ursprüllglichenBestande nooh erhaltEln sind oder
nioht, ist bis jetzt nioht festgestellt. Das. dazu nothwendige Ma­
terial ruht noch unbenutzt und unbeachtet in versohiedenen Bib­
liotheken. Im Cod. Mutinensis ist jene ursprüngliche Bearbeitung
jedenfalls nicht zu suchen, wie schon aus der Ueberschrift erhellt.
die hier den Homerokefitra unmittelbar vorangeht (fol. 3 r): Vfl'lJ­
QOKEVT(!WV IIa 'r(! LK lov Entmconov nat '0 U7:l(.,U1V IfJLlo(Jotpov Kal

E600ill(l,{; .Avyovf11:fJI,; xat K0l1p,a<I8(!Oao'Avflll:ov (aus -P~l:OV corr.)
mir u{~lI7:WV SVQr; (jVjJ:t~ftf.nOr; b,AOr~lI. Da auoh Kosmas von
Jerusalem, der im 8. Jahrhundert lebte, genannt ist, so haben wir
es hier offenbar mit einer recht jungen Centonen-Sammlung zu
thuu. Sie unterscheidet sich sehr erheblich I von der allein bisher
(meist anonym) wiederholt gedruckten (z. B. herausgegeben von
L. H. Teucher, Leip?iig 1793); theils aus diesem Grunde, theils um

späteren Bearbeitern der Homercentonen-Frage eine
Handhabe zu geben, will ich wenigstens das Anfangs- und das
Schluss-CapUel vollständig und von den übrigen Capiteln die Ueber­
schriften aus dem Mutinensis mittheilen. Am Rande hat eine

Hand öfters die Rhapsodien der Ilias od~r Odyssee ver­
aus denen ein?ielne Verse des Cento genommen zu'· sein

'8CIlltlllt;ln, - nicht immer richtig und dabei so unregelmässig, dass

1 Die gedruckten Homercentonen umfassen 2343 Verse, die Illl­

(gedl'lllc]tten des Cod. Mutinensis nllr 1943 Verse von erster und 18 Verse
zweiter Hand.
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ich diese Angaben lieber ganz weglassen zu dürfen meinte. Das­
selbe ist geschehen mit den kleinen, von späterer Halid zum Theil
unleserlich geschriebenen Interlinearglossen, die hin und wieder in
der Handschrift vorkommen.

I nE(!(' t";jr; 7:0V nCl,1;eOr; EMoKtf:l.r; Kt~l {mouwAijr; TOV viov.

KS"'Avrs f-LV(!ta fjJiJAtL ns(!c-"nO~'wll av:T(!eon:wI/1
~f-t811 (JOOL l'aiovuL n(!Or; ~(;; 7:' ~iAL611 'fE

~O' al1uOt f-U;1:unw:Js nod l;txPOI' *(!osJ'w,
(h!'!!' rLlleOUKOn:' ~f-lEV :Tcov ~cfE "al 111'o(Ja,

5 TOV cJ~ TaL "Asor; Em:(tL äuov " fmxld'llu:rar ~wr;.

XSXA,Vl:8 p,SV fl)l'Jl1rij(!Si; il"tt"AEin:iji; fJa/Jc-AsbJ"
lJrp(?' sZnw, Ta WJ :JVf-LOr; b'L GU1:Jo(j(jL XSÄSVSL.
']-Iedl; (-dill x(?oxfJ7CsnAOr; ExIQ/lt:!.ro llf}.Ga/1 ln' alr:!.11

O~T(i' OAOf{JV(!O/-t6P'J :JateSfiOII xrtrtl oax(lv XioVGtt .
10 ol, rap ur; r'Avxv:Tv/-Wt; 6.1/~(! ~II ol,&' afa/loqjIJWI',

ßoiir; d" iE(?8vHJKQlI, lJw.r; Kal n:lol/ar; aly(tl;,
1T.lXII l:Sr; cf' liVXSl:OWvm xSAaLl'srpEL K(JOIllclillL
mir; :J' iJnoTaf!Ta(ll.(jtr;, ab TWijI/Sr; xaUm/raL,

GXti.M.OL, alJTfi &lxar; d sMorsr; 0117:S :J8/-lLGWI;,
15 ~S(iL xal liSf/lsA.?l 'XsKalvflp,SVOt' oMs nor' ttWotJr;

e'ta !G1:aa:Tat, Xalsnor; OE TL!; Wt!O"fi oatflWll

.1" )1 Q < '0.1'< 'RuatpOrJtV all'lJ(JarJ\J(tL, VTWaXfiIJ\J'at v' lixarof-l/",al(;.

aAl' avror; .' 100awIJli xa~ Erp({al1am f-dy' lJ/lEta(J,

ör; naaL :JvnwiO't xal &':TaJlarotrJtV dll((UUSI

20 VlOV &v(~rJr~(jar; &rall~l'Q({U, 'J..uo(-tMOL'm,
fLOVI'OV, 'l:rJ'J..Vyli1:oJ! no'J..A.Qtaw 11l~ XreaTfirJrJtl',
t-' ".t- ' , ., f " '), , I, '),
01; llv1J 7:a 7: liOl'T(.( .a .. liuaofLsI'a 1l(J0 T liOlIl:ft,

ör; oi nA.'rJO{ol! {-ul.ltam &8 (-W' rptUsaXli/'

{qlrpara7(.(J.t;0flSVOr; ll/Ofii :Y 80v Vl.f)J1 erll1ra.

25 7:(,v xal rpu)v~aw; 111lslt n'fE({08l/Ta nfloarpJrfa'
~ ~d vv (-LOt TL nl:Jow, rp/.lQII 3m Xfl' fifnw'
ov rap 7:tt; 1'001' l1Alov afwb'Ol/ft miOti vO~(JSt'

Cod. M hat 1 lf!VJ.rt, - 2 ~w. - 3 81101. - 4 örpft' E~ rlVWI1XOIrE
~ph!. 5 tl1rm, aber cu in Ras. - orrl1cjJ!. 7 Ölf!f!'. (Jr~{h(Jl. -
8 inettetv. 9 XetUI. 10 ~(l st. ~l!. - 11 ltfylt" 12 XdEIIE/pa.

15 no{}'. - 17 Exarofl!Jrl,. - 18 fl'r' aus fllfra COlT. - 21 im• .- 22
~IfEI, über die Endung schrieb m. 2 11. {ovm, iaoflum, m. :I
schrieb 11 herüber. - Jrf!llJ, m. 2 eorr. 1lf!o. ~ 23 01] dahinter noch
ö~. I'/;Ii. 24 cJael lJ·'. - lovuI. - 25 (nm. - nf/ori1'J!IQa, m,2 earr.
1T(lOI11'jvJa. 26 ~(let. POt ,I. - ml1lfolO, aber a ausradiert,
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nal oe UOl aitri!' :lvp&; $J·l ffl:~8"li(J(ff rpllounv
fjll:tft O~J/JJU ol(Js" 'ta rd(! rp(!OJleEiU; &. i' lyw nEi(!'

30 't@ 'to~ n'}orp'}OV$We; l:'}Jw lf7loe;, OVO' Enl)tl!{OW.
') , (I ..t' T {J "'),,, I ..../iUJOQf1,rrc;, on U UVl8 (>OfOI En U71EI'l!0VU raU!"I!

np$Ue; v{J'}It;ovr6f, Ihua:TaAa P1JKU'I'VWJ/fat

{JoiJr; tEi()EiVOVIEf" lJi~ xal 1l10vaf, alrar;,
oMa 't' faaal • • • • :Tavurov nal xij'}« pel«lvI/"IJ.

35 Juli. j((tl wf, l::TlAw )tul l:lAoo/wt if.uara nal/f«

nav'twv al':TfJ(l'm;w'I' ~va:Tul ysvs~v lEi .OXOII 'tEi,

lJtpfJCl 1I~ lla7l8fJfwr; ytil'8~ x«l drpcweor; lfA'fJ'tUt.
aU' ~:Tt viiv xa'fu Äaol' "Al..WCOI' P1Jo' 13'fl~fJw:h

(I'U{!avotJliv na'fa{Jar; l~ al:te()or; d'f()Vr$r:Ow'
40 (fo'ir; 0' ayavo~ sluls(j(Jtl' S()~l:'V8 rpriim EXacrrol'

- , ) " <" "Urt 't (!"yaliotpfJlJUvVrJ XIXl atpVAWtlJt AOYOUJtl·,

6Je; 1l1' ItOt nlt~v pEiyaA1{JJ xal xvoor; ll{!OW,
1/n! xal' s(JuopevwJt ft8'f' u'v:T{!W7l0Ial niA'fJrat.
(Jol cf' avrlj) IU;')..SfW xl!"l sfIWv $pnCU;lio pv:Twv.

45 01. 011 'tOt at.lx' lOlln nUllet rp()a(JaoJI.at onlaaw

UftSllOI, X"csil/al xal &no XAV.OV liJ'xOe; apJ(!<JItl.
&Ua av rovr; "I' lmlsGGI nal!alrpaplil'Or; nVXlVOLGUl

nalreae; nvoall'wlJ lUioS fcsya'AIl;Eio :lvfllj},
6Jr; fC~ naVfer; 11AWVWI lOv(ioapevow :TE.o'io·

50 o'fJ.'tet yr}.() ain&; lsll1?J 8xa01:ov nsc{!1J.ll;wlJ

YI1ol1Jf, 8''' oEnl'$r; 8l.otv b'alutpol oe .' a:TefUffl:Ol
0[: 'tEi rptM~W!Ol xal arpc voor; la.l :T8ovO~r;.

xat n' alooHlfE(>O:; ",al rpll'tfi{!o:; ch'o(>aalJ' 8(;'1:;,
}f 0.. / \ I ") '}, f1 'at XE. "aJf?if" Xett norpo}/ (l,I'anA1jaElf, WIOW.

55 t, .l"l'\ .1 1 ') \.,t "J I ;)..t ....
, Oi; {} av llpVflWIJ ati.o~ 8rJ xat afLvftOva E.lurt,

al1/J(J. /-t87:V.01:Q$1/JEIE }16011 PSllt. a?w xal EfL6}' "':;;Q,
t (. f 1 ('1 I 7 -xal, Ol n(l,l'J:Ct rirPOtJ:O, aaa rp{!Ea v yOt PEVO~Vo/:.

8(; oe x' iiv~vr{mt xal rE. tJrE.(>8rii~ fmo$inlJ

28 llll. - 30 xe,). - t(!€o, m. 2 001'1'. t(!€w. - bIO<;. 81 örE.

m. 2 001'1'. - 34 ohne Lüoke. - 35 ~plXm. - 36 Q1J(f'fm.

97 tt.'palJro<;, 38 xam. - laov aus Am;;}1 001'1'. m. 1. - an m{jlf!0<;'
41 die Buchstaben (dpu in ras. 42 6),. - 48 t(f(J0fotEJ'OHJI] m.2 schrieb
(j ü.ber (J(J herüber, wollte also t(f0pEl'OH11. 44 (J'] J€ TOI. - 'I"''''',IU.
- 45 ewrlJl'. 46 ~nO,dV7(jJJ. - 48 p.il oe. pEyalli;EO) die ersten 6 Buoh·
stalJen in Rasur. 49 Otl'V<1(lptJ10IO) der Glossator schrieb (J herüber.­
51 UtilV.r; .lCl'tv. - 55 {1'tl'1). - 56 ,UEf(f.<1T(!E!/JEIE71I1100Jl fotoue (mit Rn·
su!'). 57 ~crll', - 58 x, darnach ill ausra(liert. - lm:o E1'1lll.

Ithein. Mus. t'. Phll"L K. 1". xxxvn 16
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~~dar; &'WfJOTS(!W W1}..Ct lillf.SAW &lÄ~i.miv,

60 t \ J'" , "j\, "et Ii~ TOVTf,1! E'lUllnt novor; xcn X1]OE ErJOVTcn

xal e xux~ {icn){iewm:u; X:tQVet oiav ii.etvvOI,
~l fllV aAclJl/ ~h/Jw ir; Ta(J1:aeov *POEViet
r1llJO' 6:ncli1]i;, X01:SWV. m fdiv ElJrJlJial olx aTEAErJnt.

1I IIlip~ Trji,; {;netxofjr; r.ot; Vtov. 17 (18) Verse.
III IIEpl r.ov El.ntrY6Ma!t0v. 57 V.
IV IIlipi; roii iOXOV xetl TOi) UlJrlJ((Or; Kul -,;wv 1ml!tEllwv.

43 V.
V flspl iOi} na(JetOElf1ov Kai; TOV Dcpiiwr; xai; riJi,; anar1]i,;.

56 V.
VI II"pl, i6Jv ~LC;'rWV. 6 V.

VII fiEpt 'H(!cMov II1Jnlov. 16 V.
vm IIs(!~ Tijr; ctr; A~yvn7:ov qJvyfjr;. 7 V.

IX IIspi; 11]r; l~ AtYV1t10V l:navMov. 15 V.
X lIspi; '[wal/vov TOU {ianrunoiJ. 60 V.

XI Ils(!t TO;; ::Jclov {ietnTlofUtTOr;. 59 (63) V.
XII IIs((l 7:Oii E~liA:tlllv 'lall '!'qf10VII clr; i~V E((1]/WV. 16 V.

XIII IIEp~ .i/r; xA~OEWr; TWV fla8-'qrciiv. 33 V.
XIV lIEpl roi" b' Kavii nlr; TctMÄalw; ra/tOv. 60 (61) V.
XV IIE(!~ nuv Wt&1]r:6Jv xal 1WlI Otarpof!Wr; :tef!ctnev:tlll1:wl"

36 V.
XVI IIEQl 1~r; :.tvrar:por; .aif {iaatAlxoiJ. 33 V.

XVII lIEpi; TWII {f,,.l..WV xa~ rov natOOr; Ta;; ;;xamvfrJ.((xoV.
9 V.

XVIII IIEpi; .0;; l:v KanEevaov!t naeai.vr;Qv. 30 V.
XIX lIEp/' rov Sv Tfi lIQo{Ju:{;/xfj nftftft}..{rc:ov. 88 V.
XX IIf(!l .oii in ysvSTijr; TVrpi.OiJ. 19 V.

XXI IIlif(t «OV Evoolwv r:vrp'Awv. 55 V.

59 kt~I.()li'v, tiber dem ersten J. ein zweites m. 2. 60 ~Jlflm)

darnach noch fUTe. mUret, aber von m. 2 ausgestrichen. K~lJE. - 61
JÜtV, m. 2 e01"1".' lJiftV. 62 ~ftt1J, m. 2 eorl:'. ~ft}IJ. - f" - lE(!ofl'l'Ct,

m. 2 C01"l'. ~ff!' - II Bei der in Klammern stehenden Zahl sind die von
zweiter Hand hinzugefügten Verse mitgezählt. IV TWV. Nach 12
Versen folgt in diesem Capitel eine neue Ueberschrift: ön <\ TEX,'td. tx
mtl;!,'tfJ'OV «uro. (SO) navrwv lJ1Jf1101I(J1'O•• Daneben schrieb der Glossator
an den Rand: ort' (; Xf!t(JTo. mtV1Wv lrl1:i Q1JftIOV(JrO., - VII VUl
IX stehen am Rande, IX von m.2. VII 'V1J7doll] I1 l1Ud die Hä.lfte von
° fehleu - VIII fl. om. m. 1, add. m. 2. - 7 V.] eigentlich 8:
m. 1 hat den fünften Vel:'s doppelt geschrieben. - XII il;d.fJ.EtV, - XIV
(1' ;wl!k XX 1'fllU!,.,
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XXII IIsl;I~ t'Ov },E1l:I;I0f:. 1Q V.
XXIII II8Qt TijC; 1l:8vtJ'sQfic; IIIn:Qov. 42 V.
XXIV Ii8(!t rov A8rewVOr; lUli mlV xolftWl'. 35 V.
XXV IIsQi TOV XÜJAOiJ XC1J 9J(JIXIJ 8XO)IIDt; yfiQlt. J6 V.

XXVI II8(J~ TOiJ xwrpoi:. 16 V.

XXVII lIsQt r.ijc; Xa~'a"alar;. 19 V.
XXV1II IIE(Ji TOV viov Tijr; X~(J(lt;. 31 V.

XXIX IIs(!t rifc; ~afUJ.Q8l1:urOe;. V.
XXX lIEQ~ rije; at/-wl!f;Jo-Lorx;. 20 V.

XXXI II8f;J~ 'mv G8A1jI'UtSO/-(6)IOV. 30 V.
XXXII IIEQl Tijt; !187:a/-lO!.?rpWGEWC;. 43 V.
XXXIII IIE(Jt TOi) LJaAOV TijC; itaAtI,Gr1lJt;. 35 V.
XXXIV II8f;Jt r,WV nBllre IJ.qlWV. 34 V.
XXXV II8Q~ ri]c; tiJ! itaAtI,aGll 1l:sSono{!lar;. 21 V.

XXXVI IIEQt tWV sm:« IJ.qrwv. 33 V.
XXXVIi IIse" TOV AasaQov. 64 (65) V.
XXXVIII IIEQt rl7},1 ßritwv. 95 (97) V.

XXXIX IIE(Jt roff Il-vQot,. 36 V.
XL IIEQt lVV!tV(JT1Jf!lov. 111 (1l9) V.

XLI II8QL rov Vt1l:rijf!or;, 30 V.
XLII IIs(lt rfjr; 1l:f!oooolar;. 98 V.

XLIII IIsQi iijr; &Qv~(fl;Wr; IIb;pov. 27 V.
XLIV IIs(lt rijr; tJI{X,vqWGSWr; rov xVQlov. 129 V.
XLV II8q~ rijr; raepijr; 1:0;; xVQ{,ov. 20 V.

XLVI IIsQ! 7:0V,' !!aov &.9Uov. 44 V.
XI,VII IIE(I~ t~r; avam;aaBWr;. 51 (52) V.

XLVIII II8f!~ .iir; raAt'Aalar;. 25 V.

XXIII nEI!f}E(!ar;. - XXXI rlElw. aus (ul1rv. eorr. XXXIII ,'falaO'I}'I')
m.2 add.: y.at 'lWII v.v{/-Iwv. - XXXVIII pa1(tw]m. 2 add.: "al. 'lOU

y.at 'l&)V lft7COf!wv. XXXIX mii] m. 2 schrieb heriiber: cJ1f,wJ!0r; wü
epftl.!'lJat,OU uat. - XL fluO''l'lI.!{ou] uat TOÜ <'fE{m'au add. m. 2. -- Von den
IU Versen (m.1) hat m. 2 zwei Verse ausradiert, dafÜr aber 10 hinzu­
gefügt. XLI von m. 2 am Rande nachgetragen. - und dal'iibp.l'
(li. XLIII So m. 1; m. 2 hat diese Uebersehrift schon 12 Zeilen
früher an den Rand geschrieben, XLIV ll<(!t 7lIAamlJ "at wv
'lau :l<lJ[!tou m. 2 am Rande. XLV So m. 1; m. 2 hat schall zum
letzten Verse des vorigeu'Capitels an den Rand geschrieben: nli(!t i'w(J~q'

:-'fft J!tXaJ~flolJ "at 'l1], 'lfttpi/i; mü fitoT~l.!ar;. XLVI ist von m. 2 am
Raende nachgetragen; von dem letzten Worte sind llllr noch die 4 ersten
Buchstaben übrig'.
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XLIX IIs~i 0wp,fi. 15 V.
L IIsl]l TTi<; al/aA.rj;pswi;'

"Eai'fJ 0'$ (JXI)1I:t~V Ei; namaA.os(1(jetV &vEA.8'ciJl',
vI, 0" iMUx.ih;aav nal Evavrlol Ecn;av anal'TE<;,

• o[ vI, xSO'J/omrnt nal epiharot ~aal' hai(!wv,

f!~i'fJq 8', 71 fUlI 8nnrli xal E7:qseps 7:V7:8'Oll sovta,.
5 aV7:o<; OE 11:(10<; uarqo<; l~!(18'8veOl; nvnwov Jcii

rpaiJ's8" tJp.av vsepesaatv iwv si!; oVljuvov E1;f!'VI"
') f .f-' f') , :) .... t-, 'l', "(

avrOf!urot vi:' nv"at W"'lWll I)V~UVO'lJ, a<; SXov W(!ltt,
ncwwfhiV Ir. nsv&fdiiv' oM' ~Yl'oir;al:v i'J.vaweu,. ,
l!.l/J alu<; xal:' i'l(l' S{;H' ln;l :T(lovov, ev&sv ullifffij,

10 loJl', aiulI !-!W rti nl!I,i)ra vUr;f1a,

1wr(lo<; Eolo 8'EOtO 0'6W~<; Ka; elOa<; 0ftOtOV'

Kai ~a n~ol&' atrrola r.a&~~Er:a x-vcfsr yaiwll
OSsto<; ittsa<;' 6re}..(J.aoE OE niiaa nSIl" x,8(;JlI.

'I~ J' fmr;ÜftcUtmt /lira<; oVft(J.vor; OiJ}..v/mo<; TS
15 oxijnlqoll T. .qOE 8i/lU.fr.(u;, [llU arpiOl ßoV'As{?)o3'lt,

'1, f 0' \,\ I i ') ..., \ f 0.' (: I"IM!!Jr; t!', Vi; nave 1511'0f!Cf xat nUI't! vnaXOVEI,
i'J.f!KrOi; :T', ijv xal (lfla;av lnix}'1]atv KaUOVOt,
Kat norafWt Kai ya~a Kat 01, 15nel/sq8's XapOllrEr;.
x(lil'l:t vsixEa nOAA.r~ Otx/tt;0fdvwv al!;1]WI',

20 7f ~' ol r' ip(narai ..8 Kat i'lY(!WI ovoil oil,atOt.
ai& .s A1]ii11;ijilsr; {;nelf! (ll(J., rota A~ovaw,

nf q.IAOSEtl'OI Kai orf/v v60<; 6rn:1 8'80vo'1r;,
t\ '\ ;t f :; \ 11 ~ J, ) .1'....
m; /{[:ll (l/l'I:PWV amc<; l!'!l xw (J.flVIWN~ SLU!l'
X"C~fW:{;(( 8", Baaa ro~ san ..cl T. 8l/oo/h Kr.tl .a 8vQW'~,

25 J.aotlJt JOTW Kara07;fW{JOeijlJal
~siJl()!g TS 1trCUX0'ii; r:s' d'OtJli; 1" oA.iyr; T8 eptA.T} 71' •

•bv ftE11 E<; 'HlVlJtov nEdiov xui, nslf!(J.m yair;<;,

ne,.ma oe lUV 1wlmo"iOl)J (lf.la xf!umvo'i(J! epe(!So:Tal'
'Imi flOt K1jnoll nOAvoElIO'f!IiOll, Gep(}lt raxwta

HO /l~rvf!0~ 8aa0l'1;at Kat EnllJKono~ &Q,WYI.cl:WV,

Ilu,rrCVfjOI, o{lr; fl~ K1j(!8<; eßav :TanxrolO epef!OVlJftl.

XLIX von m. 2 am Rande naohgetrageJ1. - L Vs. 1 oE] m. 2
OOl·r. daraus tf' k - aVIiMtwv. 3 ~l1lXV. 5 oWf/vv für ffI11.- 8
i}yvotl)(/{(l'? 9 ;<m:a r/. 11 fotv. 13 mf!1' X.'twv. - 15 .'UPt(/U~?

- 18 ud 01. 20 ~ (J' oi ,,'. - ~Q'E st. OME. 21 fm't(J. rtiilX UrOL/al
(11 acid. m. wt "c' tilOWl'TW? - 28 {(Yj st. ~!I' E((J~. - 24 raa' st.
Tl' r'. - 28 xf!((t7l1/oi"., m. 2 aad. I. - 29 pOL] Wl? - 30 1110''1'«1.

31 ltol st. .u~.
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s~ öl! x' a"~vr{t:tu·'Kai Ui Or8(1c~ anoel7l:y,
fOV fLEv ~AWV' pll/JEt ~(; T&(1T:afiOV ~Efi6svT:a

Kwxvr6v .ft', IX; &~ ~wro~ Maro, ~anl' i};rr:oi!(!{V~.
"5 ),.... ')" , '..t, ') ,
iJ aVl:«(! VVI' rOt tirW !tal'u:vaof(tu ovu 61W!E't'UW,

ffll; 1JEier' 'bjfJovl;' EvCtyyl!Awv &8 7:0t Em;w,
" C..,t1 ,( ~ ') , ') 0. 'Ofl!(!it n~ Wu Et7l:yat 'Kab Ol/Jtyovwv aVtI()"wnt(Jv'

f.Öc; lI.fiCt aot 7I:fiOrppwv .fteo{; WnaO'E .ftl!a7l:tl' lkl!&~v

iJl/Jt/LOV ol/JtrJAE(Jl;OV, {)OV xÄ6oc; o1571:or' o'Aeemt,

40 O~ fP()vyl1fl' valeaxe 6ofic; 871:t ~ayra(!lOto,

xv&t1SWV 0' lI.(!Ct naat ",tE7:8npE7I:EV 1j(((VEaaW,
öaaOt ?Je' 1j~Eft6vEC; Llava{nv xal Kol(!Ctvot ;jaav.

32 ;;:IiV st. x'. IXITO eI'7('/. - 33 ~(tfJfI), m. 2 schrieb lit· hel'über,-
54 XWXlil(JV .9-'] XOXXIJ'lOr; (so). voa'Wt; laTtlJ. - «ITO()(.J~, rn. 2 hat ein
zweitea !! eingefügt. 35 !'drrag TO/" m. 2 sehrieb 1JVV herüber. - pali.

rE'UO,UCCl, m. 2 schob 11 ein: - 36 VE/1:' 1'1]0'0/;.. 37 Tl. lila'. li/'IT 1'}0'l ,

m. 2 schrieb el'ITw herüber. - 38 &k - aOI.J~.. Vielleicht ao/(fov? ­
89 ';)ov. 40 ~O'lI1, m. 2 hat l eingesohoben und am Ende einen Apo·
stroph hinzugefügt. Im. 42 ijac<l'.

Wer möchte in dieser sonderbaren, stellenweise fast sinnlosen
Versklittel'Ung, die uns heute nur wie eine Carricatur anmuthet,
die geistreiche Athenerin wiedererkennen? Und doch unterliegt es
keinem Zweifel, dass sie an dieser Geschmacksverirrung ihren
reichlichen Antheil hat. Um so mehr bedanre ioh, dass aucl1 von
dem letzten E~2ieugniss ihrer Muse, dessen Besprechung mir nouh
erübrigt, wenig Gutes zu rühmen ist. Ich meine das Gedicht
auf den heiL Kyprianos, das einzige, welches wir genauer
kennen. Von den drei Gesängen, in die es zerfiel, macbt Photios
(BibI. Ood. 184) eine ziemlich ausführlicbe Inhaltsangabe; einen
beträchtliohen Thei! des Originals (801 Verse, den Schluss des
ersten und Anfang des zweiten Buehs) fand A. M. Bandini im Cod. Lau­
rent. VII 10 aufeinem Quaternio (fol. 173-180), den der Zufall mitten
in die Metabole des Nonnos (zwischen LI 187 und 188) hineinversetzt
hat. Der glückliche Finder konnte eS sich nicht versagen, sein
l1(1!tatO)f zweimal zu publiciren 1: es gesehab zuerst in den von Ban­
dini herausgegebenen ( Graecae eoclesiae veters monnmenta ex:

1 Aus dieser zweimaligen Publieation hat Bähr mit gewohnter
Eilfertigkeit geschlossen, dass wir es hier mit zwei verschiedenen
Gedichten der Eudokia zu thun hätten (s. Allgem. Enoyklop. d. Wiss.
und Künste von Ersoh und Grnber I S8 in dem Artikel' Elldooia' und
Pauly's RealencykL III S. 262).



222 Ludwich

Biblioiheca ~edicea. Tom. I' (enthaltend cIustiniani magm HUp.

et Eudooiae Augustae opera quaedam aneedota', Florenz 17(1)
und bald darauf im ersten Bande seines Oatalogus codicum DlS.

graee. Biblioihecae Medieeae Laurentianae (Florenz 1764) p. 228 ft'.
Seitdem hat Niemand sich eingehender mit diesem Fragment be­
schäftigt; nur Wenigen ist es Überhaupi bekannt geworden: z. B.
hatte H. Düntzer, als er C die Fragmente der epischen Poesie der
Griechen von Alexallder d. Gr. bis zum Ende des 5. Jahrh. n. Ohr:
sammelte (Köln 1842), von dessen Existenz keine Ahnung (s.
S. 109).

Da Bandini (Oatalog. I p. 226) fiber die kleinen und ver­
blassten Schriftzüge seines Oodex klagt, die ihm das Lesen sehr
erschwert häiten, so hielt ich es, als ich im Frühling 1875 in
Florenz weilte, dooh flir get'athen, eine Nachcollation vorzunehmen,
Das Resultat war weniger lohnend, als ich bei der gt'ossen Fehler­
hafiigkeit des Textes in der editio princeps erwartet hatte: die
(incredibi1is diligeniia', deren sieh Bandini beim Copiren befleissigt
zu haben "ersichert, ist also keine leere Prahlerei. Freilich zeigte
sich auch auf den ersten Blick, dass der (antiquissimus codex mi·
nutis et evanidis plerumque littel'is exaratus' eine ganz gewöhn­
liche, gleichmässig und leserlich geschriebene, recht gut erhaltene
Pergamenthandschrift des 11. Jahrh. ist. Die bemerkenswerthen
Ergebnisse meiner Oollat.ion, namentlich evidente Besserungen der
Bandinischen Abschrift, will ich im Folgenden zusammenstellen.

Mit dem Anfang und Schluss ist auch der Titel des Gedichtes
verloren gegangen; zwat' findeu sich jetzt heim Beginn des zweiten
Buches in L (d. i. Laurentianus VII 10) die Worte 1lEpl 'rov arwv
lWlI{lt(J:/loii (ohne das ßlßAOe; OEVrl3i}'fJ Bandini's und ohne das 1:Elo!;
1:* ßlßlov 1Cpwny; am Ende des ersten Buches), aber erst von
späterer Hand eingeschaltet; wir wissen also ob dieser Titel
oder der von Photios überlieferte AOrOI r' E~ ft&t!W{lu 1:bl} Kv­
nptW}OI' det' richtige ist. - I 4 l3MllJrJEJJ B (d. i. Bandini), NM.srJltliv
IJ. - 11 SfTf}VtpE B, ebenso L, aber über dem fT ein Ö, also lies
liÖ(lVlJIE. - 25 "XOV(I'lJe; B, "Xovf}1]t; ~E L. 28 ?J.CfJ{JWI} B, v~CfJqwv

L. 35 1:avtot; B, 'avdli; L und davor am Rande ein Zeichen,
welohes mit 1: einige Aebnlichbit hat. fT~l(,a1;(j, ~E~a oder ~ES~

B, ,'T~"Xa.' J(la~~ L, lies fTij"Xrt 1:' a(J(,t~al:. - 44 vEo/l B, V001' L, das
erste 0 jetzt allerdings nicht mehr recht deutlich. OE L si. ~OB.

- 47 fUtAEi{J\(J uoß(1,{lOtJI: B, IUt.Ä.E(I(Oe; EßE(lOVe; L d. i. 'E{JE{JOV; die
Hebräer. 510MB B, J)OEi L. - 61. 1l(!1jufTeiaav OCfJf!SM; B, n(J1jo­

{felrJa "ECfJf}Ovr; L. - 65 rEVE1;Wf} B, rellsm L mit la.ngem (1, wie 50
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xax&, 75 Mao3'Avrii", 77 ~axAoiio, 146 (dAEii, 209 7:Ele, 245 1lvKrii,
29480/j, 310 1UifJtX7:/'o1'lit;, II 385 {Jovx6'AJä, 433 7:ooli. - 70 7:rri'ill~

Gnal1r1a, B, 'l21:rl1'o~ 61ll:t00at; L, lies 1hijvoc; o1lal1oac;. - 71 dAEOl1ac; B,
fE1iIJI1~ L. - 73 XUAtifc; B, '.aAt'l'jC; L, lies 3'uJ.l9]<;. - 92 ilU'
amxAaxr' cUci1:rl1' B, aAA' a1laAUXr' UA~f7'j1' L, lies alA' anaAa.b' &A/.-
t1J". 93 ntcpal1Kop.81"l'j B, 1ltcpavl1Kop.b'lL. 95 IJcV' l'l B, OEVCV
L. 100 (Ul" p.1!wXAa B, fL'1 p.E7:aAAa L,lies 0;" p.~ 'ZI p.EraAAa

(naoh Hom. A 550 ft~ U Tavm llxal17:l:t OU,ll!EO f''IftE P.8T~Ul:t).

- 111 Te;oE EX B, 7:aO' lx L. - 124 EJ Ot8KQoP.'Ida<; B, Ei ou,~xOO­

p.~OCtl; L. ?i1'atfJac; B, &1'a1/Ja<; L. 140 ~ B, ~/I L. - (UiAe/.­
1/W7U;;" B, p.EÄa:1JC:JffWV L. 143 EOOW B, 811(10 L. - 148 "':')(.7:a

L. - 153 E1llil ;r B, EilEl ~ L, lies lnEt~. - 174 1lv(l0vem OE
vovoo<; i'ms(1{J'I'j B, ilv(lOE(10a 08 110vaOe; UilSI1{Jrj L, vielleicht 1!()C1OC;

nV(!08aaa 0' u:mil1{Jll? 200 ov" 7:avriji B, I1v" T' atrtw L. - 203
l(!w B, lrw L. - 204 mav(!Oxt1.(l'l'j ilO:J"iHv B, oT/w(!oxa(!rj 1lo8'Etll

L, vielleicht lrw 08 l17:avfJoxa(!if 1lo8'tiOV? - 232 TflOE B, ro;;os L.
- 259 l'aov B, llEOt) L. - 268 l(wio ß, lp.e'io L. - 296 Mt' B,
~oi L. 606 dU' Ö7:E B, &U 07:S ftl} L. 308 p.l(lVl!aKHI B,
p.lftlJaOX(il' L. - 314 &.yav~} B, ayavov L. n 3 MVOU:te B,
ÄSVOOltiE L. 7 l(toio B, l;(uiio L..- 19 o~or B, orjol L. - 26
bU5UX01UiOV ')IE B, bm1xonEov ')Is L. 30 (ttiÄTtop.AvwJI B, (tEÄilO­
!tiJmv L. - 33 ~OE 7:6 B, 110S r' L. - 36 {Jaf!tlslwJI B, {JaatÄ~wv

L. 53 ~Q07:~ B, s(1011<; L. - 54 (~MPW B, (t,tcpw L. - 57 iJiQa
cftov B, 11:fQa eJlav L. - 60 p.s.a'AAa B, (tma'A,Ä;,;g L. 65 a~-

!tam B, xai o~p.(J,ra L. - 68 {Jop.fJove; B, {Jop.{Ja~ L. 91 'E(!J.-
flow B, ii{Jl1(!ow L. - 100 lO/Jm B, ~o"mc; L. 104 qJlj(!ovtJ~ B,
lJ!i(!ovr~ L. - 111 lJCPF,'~OP.SlJ1J" B, llrpEl;o(cs"YJJI L. 113 llcp8'a(J(J,
B, llcpftaa L, lies scpp(X.oa. 114 ll'tlit'~fil' B, srEv~all aber mit E
über dem a. - 117 (ps(!ona B, cpSQOlliEe; L. - 122 llaloo/' B,
SGEtOOV L. - 130 cp8Vr01;oaC; B, (fJE,trO"r:~ L. 145 lfXEJI B, fl.0Jl
L. - 153 11 B, 8c; L. 163 wa x&.Qo~o B, laa XCt{!olwt L, wahr­
scheinlich laa xeLpve:) mit langem v wie I 283 aAl' rn a:f:: rli, n 55
no'Avn;-c{;xow ilVÄ.QV, 125 P.~/IM'()C; aJr' EalOol' rfmo/', 239 cpvf7'jxo/-tl1jJl,
323 xat eJ~ (tEV x'J...iovroe;. - 166 81Uif! B, tJ.nEf! L. 177 ilOÄ.WJl
B, iloAEWV L, - 182 oa:trj/! B, oalrj/) L, lies rIalilrjv. 192 ~'A,'J...()v

B, &.MW/! L. 214 xarsQvlil Silt8'7}aU{; B, xcn:sQv1C8 nt8'~(J~ L.
224 lsJ..eija(J,t B, rEUaaUt L. - 227 EX;{;fJwt(JKO/'lt L. - 232 y/,,'1­

JlWV B, rÄ.1J"alw/I L. -:- 236 no'J...iec; maaaJl B, iloÄ8' lJmaaa" L.
243 XEVE6J1 B, XEVS~JI L. "- 247 xvla'iJ L. 249 ~l;6(IEJlal L.
274 cfVOOE{JWV L. 280 oalfIOl'Ee; B, rIal,.tovac; L. 300 ~e; B,
~ L. - 328 lxp.~Sov(1aJl L. - 354 l.IiÄ.Swp.sVotat L. - 358 lroXß'lJ
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L. 362 7Ui7:15StvOV B, 7lfrli1jI'~v L. 363 i/rpous .B, vrpOfJs L.
368 8Ä$?1(!B oder ii'J...E1jUB B, iiJ...B1j(}E L. 376 arO(!SVOV L. ::!- 384
E71UJllnaW; B, t1narp(!~ult{; IJ. 400 E71eX,EvOIJ B, lillexsvltv L. ­
Binter 419 und hinter 423 ist in L je ein Vers ausradiert.
423 8tkrat L. - 437 OlCffB B, &AÄ(tCffE L. 475 t'J...E1J{to(JVV1jv L.
- 478 iJ' ErW~ B, r' Bt'w~ L, lies 'CEÜUe;.

Wie man sieht, ist der Gewinn, den die neue Collation ab­
wirft, nicht gross, und die Conjecturalkritik wird hier noch einen
ziemlich fruchtbaren Boden fipden. So ist, um nur noch Einiges anzu­
führen, I 5 0' hinter (/UUOt einzuschalten und &iir:fj st. alTfJ (tiv"j;1jt
L) zu lesen, 9 Eil 1,S st.. 1.:1,7:15, 31 (ntrpSW11 st. CfnXSWV (vgI. 36), 48
oVrn}"QV80V st. arynAov6w, 53 iJu)..a,.wv st. iJa'A&',.wv (vgl. 107 f.), 54
aloso[wYlJ (mit Jacobs ad Anthol. Pal. tom. III p. 893) oder aloE­

arije; oder alool.~ st. al08auloc;, 80 'l(Jt7(}ELCffat st. ~€!81€!Lou,lL, 112
UlfO/,?OV(J(t st. avo(!oi'aa, 177 iJoe; 06 rf! st. ooe; TE Of, 180 OVEtOElote;

st. oV(iLolot~, 206 7la(!ßaol1je; st. 7llt(!ßMl'lJC; 0', u. s. w.
Aber man hüte sich, die grosse Fehlerhaftigkeit der Verse

allein auf Reohnung der sohlechten Ueberlieferung zn die­
selbe rührt sicherlich grossentheils von der ungeschickteIl Ver­
fr;sserin selbst her. Ich .habe oben zu I 65 und n 163 auf einige
ungewöhnliche Verlängeruugen der Vocale a und v aufmerksam
gemacht; auch Längung des kmzen t kommt nicht selten vor:
I 4,7 S11 ono}..071L UI.VV(}o.t, 120 87Tr 7:S, II 40 tllf nEwr/lov, 184 snT,

(l'(tSOe;, 338 O'lJpov, 387 871T "lVl<'ro'iC;, 1232 61' vvxTf KOt:Pr/' H 193

lt/;njia/,v b(Ja'L~C;, 328 qJvaiv avs(Joc;, 363 Jv l'liysi" l!ot:p'lJC; u. s. w, Um­
gekehrt. bl'aucht Eudokia, langes 0., t, V kurz in E~VaC; I 43, .~
208, /-wl!rpar; II 237, 1LOAI'~lXI.I; 403, 7l6{t1f!(U/ I 172, ndrld 230, Ö(>a
260, va,.uirwv U 57, (faalv 183 - (J(p{l'fJYtoa I 192, davlO 273,

(:la],ßioa II 214 ~axvos n 290 (öVasßwv II 274, oV(Jsß~C; 429,
ö{;olitJijac; 463 neben Jvat]Eßso~ I 17, ävaoEßi'fjv II 117 und 178,
ov(Jt]o(:ll1ft; 407). Also schon zu ihrer Zeit galten die Vocale a, t, v
als mittelzeitige 1; in den späteri?n polit,ischen Versen ist dies be­
kanntlich die Regel. Aber auoh sonst finden sich in den Poesien
dieser Kaiserin zahlreiche Spuren des äussersten Verfalles; von
den antiken Hiatus-Gesetzen z. B. scheint sie kaum eine Ahnung

Demnach haben wir gewiss nicht nöthig, unserer Dichterin mit
allerlei Kunstgriffen die Quantität der classischen Zeit aufzuzwingen,
wie z. B. Bandini I 133 gethan: ErVEX' "r't/v0f!{'t/~ auv lil't1ZEt cpEVfE xa­
'tl'Jcp~, (der end, hat (jIJ/I n{uZEt), wo natürlich auv afaZEt herzustellen ist.



~udokia, die Gattin des Kaisers Theodosi~s II, als Diehterin. 2:&5

gehabt Zll haben, da sie fortwahrend gegen dieselben siindigt;
auch nil' fehlerhafte Vel'seinschnitte wie in

8r; BijAOIi xa-d(!tlpar; bei 7:8 O(!aKOVTa xcm;;cmr; I 120
nVEvp(J;I:' anoT(JonCt, nolwJ! 0' i'fm;f!wv ~pElf!0v(Jw II u, a.

bes<\ss sie kein Ohr. Kurz -- in der gesammten epischen Litte­
ratur der Griechen giebt es wohl nur einen Dichter, der in ähn­
licher Weise gegen den guten Gesohmack gefrevelt hat, und das
ist der siehenhundert Jahre jüngere Sohulmeister Johannes Tzet,zes.
Und dennoch ist es gut, dass die Dichtungen der Kaiserin nicht
gänzlich zu Grunde gingen; denn sie geben I denen ihres etwas äl­
teren Zeitgenossen Nonnos und seiner Schüler ein neues Relief und
zeigen, wie sehr eine feste metrische Norm damals Noth that.

Den Stoff zu ihrem Epos auf den heil. Kyprianos entlehnte
Eudokia zum grossen Theil, wie schon 13andini erkannte, einer in
Prosa abgefassten Schrift, nämlich der fl87:&lJOU:t roi) ar/ov Kv-,
n:qWlJOV, welche in den Opera S. Caeoilii Cypriani ed. Steph. Balu·
zins Paris 1726 p, CCXCV-CCCXXX abgedruckt ist. Für die
Altersbestimmung dieses fälschlich dem Caecilius Cyprianus selbst
beigelegten Sclu'iftstückes ist diese, Thatsache nicht ohne Interesse 2.,

Königsberg, A rthul' Lud wich.

'[ Dass sie auch in sprachlicher Beziehung mehr Beachtnng ver­
dienen, als ihnen bisher zu Thei! geworden, hat Ty. Mommsen in seiner
Programmabhandhmg < Gebrauch der Priipos, I:1'Ul' und flETU hei den
nachhomer. Epikern' (Frankf. a. M. 1879) 8. 42 mit Recht betont.

2 Das soeben erschienene Buch von Ferd. Gregorovius < Athenals.
Geschichte einer byzantinischen Kaiserin' kommt leider erst, während
mir der vorstehende Aufsatz lmr Correctur vorliegt, in meine Hände.
Ahgesehen von einzelnen Unrichtigkeiten (z. B. auf Seite 259) ist mir
namentlich das günstige Urtheil aufgefallen, welches der Verf. über die
Kaiserin im Allgemeinen und über ihro poetischen Machwerke im Be­
sonderen fällt: mir ist sie stets nur als eine herzlich unbedeutende Frau
orschienen, an der aUS8er ihrer romantischen Heh'athsgeschichte, nichts
ein lebhl\fteres Interesse erregt, am' wenigsten die Producte
ihrer Muse, von deten Ung-elenkigkeit freilich die von Gregorovius frei
übertrageno Probe rdas Bekenutniss des Cyprianus' S, 265 ff.) keine
richtige Vorstellung gibt.




